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Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Advent, Advent ein Lichtlein brennt. Erst eins, 
dann zwei, dann drei, dann vier… Wer kennt 
diese Zeilen nicht?

Vielleicht mutet das Titelbild mit dem Leuchtturm La 
Vieille vor der Pointe du Raz zunächst nicht unbedingt 
weihnachtlich an, denn das helle Licht dieses grossen 
Leuchtturms strahlt ja nicht nur zu Weihnachten, son-
dern das ganze Jahr über und bietet so lebenswichtige 
Orientierungshilfe. Strahlen wir auch das ganze Jahr 
über oder sind wir Lichter, die nur gelegentlich leuch-
ten? 
Die Berner Erasmus-Studierenden jedenfalls, die für 
ein Semester nach Liverpool gereist sind, strahlen an-
lässlich ihres Besuches beim Pferderennen (S. 7). Auch 
Veit Cooper, neuer Mitarbeiter der «allgemeinen 
Dienste» strahlt immer, denn er liebt seine Arbeit  
(S. 26).
Die Berner Studierenden aus dem 4. Jahreskurs starte-
ten mit viel Engagement bereits zu Beginn des Herbst-
semesters mit den Vorbereitungen für den legendären 
Weihnachtskommers. Highlight des Fests ist jeweils 
ein Theater der Studierenden. Dieses Jahr begeben sie 
sich darin auf die Suche nach den abhanden gekomme-
nen Stiefeln von Prof. Nathues. Dabei wird einigen  
sicherlich ein Licht aufgehen und dieses Leucht 
turm-projekt bereitet Studierenden, Mitarbeitenden, 
Verwandten und Freunden der Vetsuisse immer wie-
der sehr viel Freude (S. 11). 

Sehen wir das Licht? In dem Bericht über Mondblindheit 
erfahren Sie, wie das Pferd «Cliquot» vor dem Erblinden 
bewahrt wurde (S. 18).
Weihnachten ist die Zeit der Geschenke, die auch praktisch 
sein dürfen. Daher berichten wir in dieser Ausgabe auch 
über die neue Einkaufstasche der Vetsuisse Zürich, die Alt-
Vetsuisse-Dekan Felix Althaus bereits überreicht wurde  
(S. 31). Zum Workshop über «equine immunology» lud Iva 
Cvitas wissenschaftliche Leuchttürme aus der ganzen Welt 
ein (S. 16) und Prof. Helmut Segner, der auf Ende Semester 
emeritiert wird, hat während seiner Tätigkeit an unserer 
Fakultät viele Leuchtturmprojekte initiiert (S. 4). 
Weihnachten ist aber auch eine Zeit des Ausblicks. Wir 
werfen einen solchen Blick auf das Curriculum 2021, kurz 
Cucu2021. Ob es wohl das Zeug zu einem Leuchtturmpro-
jekt hat? 
Eines dürfen Sie zudem auf keinen Fall verpassen: Versü-
ssen Sie sich die Weihnachtszeit mit Weihnachts-Brownies. 
Ein wunderbares Rezept finden Sie auf Seite 30. 
Und nun wünschen wir Ihnen gute Lektüre, eine besinnli-
che Weihnachtszeit, ein erfolgreiches neues Jahr bei bester 
Gesundheit und viele Momente, die sie zum Strahlen brin-
gen! 

Meike Mevissen, Michael Stoffel, 
Leo Küchler, Daniela Flückiger
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Francesco Origgi

I first met Helmut Segner the day of 
my interview in Bern, about 10 years 
ago. He came across as a very direct, 
nice and straightforward person. 
Somebody, you could trust. I liked 
Helmut from the very beginning. 
Helmut is the kind of boss that it is 
natural to like. Easy going, but de-
manding, rarely raising his voice, 
but getting attention every time it 
was necessary. I think that one of the 
greatest gifts of Helmut as a boss is 
his ability to entrust responsibility 
to people, giving them the freedom 
to do things that best fits with their 
way of working and accomplish 
things, as long as the job was getting 
done, and well, of course. In the 10 
years I have known Helmut, I have 
witnessed an incredibly hard-wor-
king scientist very often on the go, 
very often stressed out but amazin-
gly present when needed. The best 
time to find Helmut is in the late af-
ternoon and in the late evening, 
when he can finally sit at his desk 
after having spun around lecturing 
or serving in the multiple Vetsuisse 
committees, I have always been im-
pressed by the pile of papers, that 
he constantly downloads and reads 
for his work. I have met only very 
few other people so constantly and 
heavily up to date with the litera-
ture all the time and not only when 
getting closer to a paper to write. A 
commendable thing is that despite 
him being so busy, I do not recall a 
single time that I stopped by at his 
office and he had not time for me or 
anybody else. Sure, it might have 
happened that the burdened ex-
pression on his face made me think 

that it would have been better to 
stop by another time or trying to 
keep it short, but nothing more than 
this. Helmut is a fine scientist and 
mentor, witnessed by all his nu-
merous publications in high impact 
journals and his several graduate 
students. Additionally to this, there 
is a lot of «underground or invisi-
ble» work that Helmut has done to 
make the FIWI what it is today and 
I believe that this is his legacy: wor-
king hard for your institute trying to 

Laudatio Helmut Segner

do the best you can to make it better 
– an inspiration for everybody. It 
will be sad to see Helmut leave, but 
at the same time I am sure he is loo-
king forward to the next step in his 
life. I think to interpret the thought 
of all of us at the FIWI thanking Hel-
mut for all he has done for our insti-
tute and for his collaborators and 
wishing him the best for his future 
endeavors.

Helmut Segner
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Der Schatz am 
Tierspital – 
2nd Edition

Mit Speck fängt man Mäuse und mit einem Geocache fängt 
man Geocacher. Bereits seit über drei Jahren beherbergt das 
Tierspital eine gut versteckte «Katze». Der C@T Letter Box 
(GC647X7) ist eine grössere Schatzkiste, welche mit einem 
GPS Gerät gefunden werden kann, wenn rund 16 Kunstobjekte 
auf dem Gelände gesucht und Fragen dazu beantwortet  
werden. Die errechneten Koordinaten und ein  
Zahlenschloss-Code geben den Inhalt der Schatzkiste an die 
Geocacher frei.

Autorenschaft: Karin Dietze, Esther Züst,

 Jeannine Hauri

Rund 170 Besuche und Funde konn-
ten in den letzten drei Jahren ver-
bucht werden. 2/3 der Geocacher 
zeichneten das Versteck mit einem 
Favoritenpunkt aus und hinterliess 
lobenswerte Einträge über die schö-
nen Kunstgegenstände auf dem Ge-
lände. Wartezeiten auf tierische  
Patienten konnten von den geoca-
chenden Besitzern gut überbrückt 
werden, und es erreichten uns auf 
diesem Weg auch immer wieder po-
sitive Rückmeldungen über die Ar-
beit und Organisation in der Klein-
tier-, Nutztier- und Pferdeklinik. 
Somit agiert dieser Geocache auch 
als Sympathie- und Werbeträger für 
das Tierspital.
Regelmässig wurden die Besitzerin-
nen des Geocaches auf die Durch-
führung eines Anlasses angespro-
chen. Diesem Wunsch wurde am Ramon Eichenberger in Aktion
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Freitagabend 16. August 2019 ent-
sprochen. Die Anmeldungen zum 
Event: C@T – behind the scenes: Ze-
cken, sprengten alle Erwartungen. 
Über 100 Personen hatten sich 
schliesslich zu diesem Zecken- 
vortrag im Diagnostikzentrum  
angemeldet und stellten das Orga-
nisationskommittee vor einige orga-
nisatiorische Hürden. Dr. Ramon 
Eichenberger, ein geocachender 
Fachmann auf dem Gebiet der Para-
sitologie, musste den Vortrag letzt-
endlich dreimal halten, um allen 
Wissensdurst über Zecken zu stil-
len. Das eisgekühlte Bier hatte er 
sich am Schluss redlich verdient. 
Um den vielen Gästen die Wartezeit 
auf den zugeteilten Vortrag zu ver-
kürzen, wurde ein Parallelpro-
gramm mit «Zecken basteln» und 
Grillieren auf die Beine gestellt.

Auch den Schweinemedizinern, die 
ebenfalls zeitgleich den Grill ange-
worfen hatten, schien bald klar zu 
sein, dass es noch einen anderen 
Anlass auf dem Areal geben musste. 

Verirrten sich doch einige geoca-
chende Zeitgenossen zuerst an den 
falschen Grill :-). (soviel zum Thema, 
dass Geocacher mit ihren GPS im-
mer alles finden…).

Der Anlass, welcher ursprünglich 
zwischen 17:17 Uhr bis 20:20 Uhr 
staffinden sollte, wurde um ein viel-

faches überzogen, da es den Besu-
chern nicht nur am Vortrag, sondern 
auch unter dem Dach beim Nutz-
tierstall mit dem Duft von Bratwurst 
und Tierspital in der Nase, sehr gut 
gefallen hat.

C@T – Curiosity at Tierspital
BBIW – Bis bald im Wald!

Event-Logbuch für Besucher

Vordergrund: fleissige Bastler, Hintergrund: angeregte Unterhaltungen am Grill
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Erasmus an der 
University of  
Liverpool

Obwohl es in England regnerisch, windig und kalt sein kann, 
bietet Liverpool, nebst einer Vielzahl an Freizeit- 
Attraktionen, ein exzellentes Erasmus-Programm. Typisch 
englische Studentenparties, ein Weihnachts-Chor, diverse  
Fitness-Center und die wunderschöne Natur ergeben eine  
perfekte Abwechslung zum manchmal doch etwas stressigen 
Klinikalltag.

Autorin: Rebecca Liechti

Da ich während des Gymnasiums 
nicht dazu gekommen bin, einen 
Austausch zu machen, war für mich 
von Anfang an klar, dass ich diesen 
während meines Studiums nachho-
len würde. Nachdem ich das Stu-
dium der Tiermedizin in Angriff 
genommen hatte, begann ich mich 
zu erkundigen, welche Universitä-
ten ein Erasmus Programm anbie-
ten. Ich wusste, dass ich in ein Land 
gehen wollte, in dem ich die Spra-
che auch in meiner Freizeit verste-
hen würde. Auch wenn es üblich ist, 
dass an Kliniken englisch gespro-
chen wird, so kann es doch passie-
ren, dass die Leute, wenn sie kurz 
etwas untereinander diskutieren 
wollen, in ihre Muttersprachen zu-
rückfallen. Deshalb, und weil die 
Klinik weltweit einen sehr guten 
Ruf hat, entschied ich mich, nach Li-
verpool zu gehen.

Da Pferderennen schon fast zur Kultur der Engländer gehören, haben wir (die drei Erasmus-Studentinnen 
von Belgien und wir drei Studentinnen aus Bern) uns Tickets für das Pferderennen in Chester besorgt.  
Obwohl es Tickets der niedrigsten Kategorie waren, durften wir direkt vorne am Zaun stehen und die  
Athleten aus der Nähe bestaunen.
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Zu guter Letzt waren wir drei Stu-
dentinnen aus Bern, die das Eras-
mus Programm in Liverpool antra-
ten. Lea (meine Studienkollegin aus 
Bern) und ich fanden rasch ein klei-
nes Appartement in Neston, in dem 
wir für die folgenden 13 Wochen 
wohnen würden. Der Leahurst 
Campus ist ca. 10 Autominuten von 
unserer Unterkunft entfernt. Die 
erste Woche auf dem Campus wa-
ren wir, nebst den anderen drei 
Erasmus-Studentinnen aus Belgien, 
die einzigen Studenten. In dieser 
Zeit fuhren wir fleissig jeden Tag 
mit dem Fahrrad via «wirral way» 
zum Campus. Der «wirral way» war 
mal eine Eisenbahnlinie, die nun zu 
einem wunderschönen Weg durchs 
Grüne umgestaltet wurde. Wunder-
schön, bei gutem Wetter, sobald es 
aber geregnet hat (was hier in Eng-
land nicht gerade selten ist), wurde 
der Weg zu einem grossen Schlamm-
bad, und wir sahen dann dement-
sprechend aus ;-). Glücklicherweise 
durften wir dann aber ab der zwei 
Woche immer mit den Studenten 
von hier mitfahren, so dass uns 
Schlammschlacht und Kälte erspart 
blieben.
Wir durften uns unseren Rotations-
plan mehr oder weniger selber zu-
sammenstellen, sodass ich die ers-
ten 6 Wochen im Small Animal 
Teaching Hospital (SATH) ver-
brachte. Jede Woche war ich in ei-
nem anderen Departement und 
hatte dadurch einen vielfältigen 
und sehr detaillierten Einblick in die 
verschiedenen Bereiche der Klein-
tierklinik. Das SATH ist, wie der 
Name schon vermuten lässt, sehr 
auf die Lehre ausgerichtet und ver-
sucht, die Studenten so viel wie 
möglich selber machen zu lassen. 
Ihnen ist auch wichtig, dass die 
Fälle von Anfang bis zum Schluss 

verfolgt werden können und somit 
ein praxisnaher Lernprozess erzielt 
werden kann. Eine der 13 Wochen 
verbrachte ich an der Farm Animal 
Practice im Bereich der Reproduk-
tion. Hier hatte ich das Vergnügen, 
Einblick in die Landwirtschaft zu 
erhalten und mein Wissen in Repro-
duktionsmedizin zu verbessern so-
wie meine praktischen Fähigkeiten, 
vor allem bezüglich des Touchie-
rens, zu steigern. In dieser Woche 
wurde mir erst bewusst, welch ein 
Privileg wir in der Schweiz dadurch 
haben, dass wir so viele Seuchen be-
kämpft und ausgerottet haben. Hier 
in England ist beispielsweise die  
Tuberkulose tritt immer noch spora-
disch auf und deshalb müssen alle 
Studenten wasserdichte Kleidung 
und Schuhe tragen, damit sie sich 
nach jedem Hofbesuch von oben bis 
unten mit eiskaltem Jod-Wasser  
abduschen können, so dass der  
Seuchenverschleppung vorgebeugt 
wird.
Das Philip Leverhulme Equine Hos-
pital (PLEH) ist vielleicht nicht ganz 
so übersichtlich wie die Pferdekli-
nik bei uns in Bern, aber die kleinen, 
typisch englischen Steinhäuschen 
haben ihren eigenen Charme. Im 
PLEH durfte ich insgesamt vier Wo-
chen Einblick in die Pferdemedizin 
gewinnen. In England sind vor al-
lem Rennpferde oder die sogenann-
ten Show-Pferde häufige Kunden in 
der Pferdeklinik. Interessant fand 
ich, dass bei uns in Bern die Szinti-
graphie abgeschafft wurde, weil 
diese kaum noch genutzt weil diese 
kaum noch genutzt wurden. In Lea-
hurst werden sie hingegen regelmä-
ssig durchgeführt. Was mir auch 
besonders gut gefallen hat, war, 
dass wir viel praktisch üben durf-
ten. Beispielsweise durfte ich hier 
das erste Mal ein Endoskop bedie-

nen oder wir übten an einem Kada-
ver das Einführen der Nasenschl-
undsonde sowie die verschiedenen 
Nahttechniken.
Fazit ist, dass ich meine Entschei-
dung, ein Erasmus zu machen, kei-
nen einzigen Tag bereue und ich 
unglaublich viel Spannendes und 
Neues erlernen durfte. Ich kann also 
jedem, der auch nur mit dem Ge-
danken spielt, einen Erasmusauf-
enthalt zu machen, empfehlen, dies 
auch wirklich zu tun.
 
 

Wirral Way (bei schönem Wetter)
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Lessons for life: 
Teaching Veterinary 
Anatomy at the 
Vetsuisse Faculty 
Zurich

Autorin: Paula de Carvalho Papa Keohane

I was driving home from the Vet 
School in Sao Paulo on a sunny eve-
ning in September 2018 when I got a 
call from Mariusz Kowalewski. It 
was obviously important, so I stop-
ped the car. To my surprise Mariusz 
Kowalewski and Alois Boos were 
inviting me to replace Prof. Boos as 
Veterinary Anatomy guest profes-
sor for six months at the Vetsuisse 
Faculty UZH. I cannot describe the 
wonderful thoughts and emotions 
that came into my head, but the day 
after I already started preparing my 
unpaid leave from the University of 
Sao Paulo, as I would start in Zurich 
on February 1st. The Institute of Ve-
terinary Anatomy in Zurich was 
well known to me since I have been 
regularly coming as invited resear-

Nothing is better than to have lunch with friends in a sunny working Saturday. From the left to the right: 
Reyhaneh Hooshmand (Post-Doc), Mariusz Kowalewski, Paula Papa, Miguel Augusto Tavares Pereira (Ph.D. 
student) and Ali Kazemian (Ph.D. student). Picture by Ali Kazemian.



10

VetsuisseNEWS	 Nr. 3, Dezember 2019 Rubrik 1

cher from 2010 onwards. Mariusz 
Kowalewski and Karl Klisch, for-
mer dear «fellows» from the time 
we did our doctor studies in Gie-
ssen, Germany; the technicians 
(Etienne Gröpl and Ricardo Rubia) 
and preparators (Katrin Süss and 
Urs Müller), the nicest and most 
competent co-workers I ever met! 
Not forgetting the Ph.D. and Post 
Doc students, always friendly and 
ready to help. The dream team to 
work with was here, and I could be 
a part of it! What an honor and a re-
sponsibility.
Although I have been teaching vete-
rinary anatomy in the University of 
Sao Paulo since 2002, the structure 
of teaching is completely different 
in Zurich: For the first year basic de-
scriptive anatomy and histology, for 
the second year onwards deepening 
in anatomy, histology and embryo-
logy of all organs and systems. In 
Sao Paulo, gross veterinary ana-
tomy belongs to the Vet School, but 
histology and embryology belong to 
the Institute of Biomedical Sciences, 
which offers classes for several Fa-
culties of the University. In Veteri-
nary Anatomy we have two semes-
ters of descriptive anatomy for the 

first year and one semester of ap-
plied anatomy for the third year, a 
total of 270 hours. Students have ex-
aminations every semester, but no 
annual examinations as in Zurich.
A small group of 4th year students, 
matriculated in the discipline «dee-
pening in horse medicine» were the 
first I met, very briefly in only two 
courses, but they were impressive! 
They already knew a lot but were 
thirsty for further knowledge, com-
pletely aware of what was expected 
of them in their professional life, 
mature and focused, simply a gift to 
any professor. I then met the 1st 
year: A very large group, classes in 
UZH Irchel, all these curious and 
smart faces looking at the one (me) 
not very familiar with such a mo-
dern teaching room. They were so 
friendly and motivated, accepted all 
extra work I proposed, coming to 
the next class with answers and 
more questions. I loved teaching 
anatomy to them: Our courses in the 
prep-room, with all available plasti-
nates, models, fresh organs, were 
amazing to me! When I welcomed 
them again in the second year, I was 
very touched, as the same nice at-
mosphere permeates all our classes 

and courses. They encouraged me 
to face all teaching related challen-
ges, whenever they appeared. Oh 
yes, I forgot to mention that the six 
months contract was renewed, 
which means, I got the gift of 
teaching for two semesters in Zu-
rich!
The last topic I would like to men-
tion is the oral examinations I parti-
cipated in last July, for students fi-
nishing the 3rd year. The set up 
allows the students and examiners a 
really fair meeting: There are a gra-
duated veterinarian and a Ph.D. stu-
dent accompanying all the questi-
ons and answers. Students feel 
confident, professors feel anything 
can go wrong. I don’t know if I was 
lucky, getting randomly very good 
students all over the week, but the 
results were very satisfactory.
Finally, I would like to thank the In-
stitute of Veterinary Anatomy for 
great working conditions and at-
mosphere and the Vetsuisse Faculty 
UZH for giving me this priceless 
opportunity to develop my teaching 
and research skills in this amazing 
environment. 	

Everything set up in Anatomy Prep-Room for the first Testat in 2019! A very enthusiastic gast professor waiting for her first group of 1st semester students.  
Picture by Mariusz Kowalewski.
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Heiko Nathues’ 
Stiefel sind weg!

Die wertvollen Stiefel von Heiko Nathues, Leiter der  
Schweineklinik, wurden gestohlen. Nun begeben sich einige 
mutige Studierende auf eine gefährliche, mit Hindernissen  
gespickte Reise. Ihre Geschichte wird im diesjährigen  
Weihnachtskommers dargestellt.

Autorenschaft: Mélodie Friedman, 

Adrian Minnig

Comment ? Vous ne con-
naissez pas le Weihnachts-
kommers ? C’est pourtant 

l’évènement le plus attendu au Tier-
spital de Bern. Il s’agit d’un grand 
spectacle organisé par la classe de 
4ème année et qui se répartit sur 
deux dates, la famille étant invitée 
pour la première représentation.

L’organisation commence par un  
comité qui écrit un scénario, recrute 
des acteurs, musiciens, chanteurs, 
danseurs, cadreurs, et ça tourne ! 
C’est sans compter sur l’enthousi-
asme des enseignants, toujours prêts 
à participer, comme par exemple le 
fidèle Dr. Michael H. Stoffel, profes-
seur d’anatomie, qui ne rate jamais 
une occasion de nous délecter de 
son talent de violoniste. 

Cependant, la répétition ne fut pas 
du tout repos cette année, entre les 
rendez-vous irréguliers avec les 
membres du groupe, Mélodie Fried-
mann (chanteuse) et Severin Blum 

(guitariste) et l’arrivée tardive d’une 
partition musicale. En effet, la pre-
mière partition lui ayant été procu-
rée contenait un bon nombre 
d’erreurs et d’imprécisions, rendant 
ainsi l’apprentissage de la musique 
quelque peu compliqué. Mais le 
groupe n’a pas laissé tomber. 
Puisqu’aucune partition n’était trou-
vable sur internet, la version défini-
tive a été entièrement rédigée par la 
chanteuse. Et cerise sur le gâteau, 
pour une question de timing, cette 

dernière a dû apprendre en une se-
maine la lecture et l’écriture de no-
tes musicales, n’ayant jamais suivi 
des cours de solfège auparavant. 
Heureusement que le guitariste, Se-
verin Blum, est un musicien né et 
que l’apprentissage à l’oreille lui 
suffit.

Die Vorführung setzt sich jeweils 
neben Theater, Musik und Tanz 
auch aus Filmausschnitten zusam-
men. Diese wurden während des 

Meike Mevissen hochkonzentriert vor ihrer Szene
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Semesters mit grosszügiger Mithilfe 
vieler Schauspieler (Studierende, 
Dozierende und Mitarbeiter) aufge-
nommen. Auch dabei stiessen wir 
auf so einige Stolpersteine. Das 
Herbstwetter in Bern machte uns 
mit Regen und Wind zu schaffen, 
wenn eine Szene draussen geplant 
war. Aufgrund des vollen Termin-
kalenders einiger Professoren wa-
ren wir auf die vereinbarten Daten 
angewiesen und trotzten der Witte-
rung. Einige Drehtermine wurden 
auch zwischen Veranstaltungen 
oder über Mittag geplant, um keine 
wichtigen Vorlesungen zu verpas-
sen. Dass es in diesem Fall zügig ge-
hen musste, merkte man beispiels-
weise, wenn die Frage nach 
Feuermeldern am Drehort erst auf-
kam, als die Nebelmaschine schon 
fünf Minuten lief. Res Glarner vom 
technischen Dienst gab uns diesbe-
züglich zum Glück Entwarnung. 

O'zapft is!

Ein Fest im Rahmen des Weih-
nachtskommers' muss natürlich 
auch finanziert sein. Deshalb sind 
wir auf die grosszügige Unterstüt-
zung vieler Sponsoren angewiesen. 
Von kleinen Familienbetrieben bis 
zu grossen Firmen tragen alle ihren 
Teil dazu bei. Wir Studierende orga-
nisierten zudem eine Vorparty un-
ter dem saisonalen Motto «Oktober-
fest». In Lederhosen und Dirndl 
gekleidet haben Studierende aller 
Jahreskurse bis in die frühen Mor-
genstunden im Anatomiegebäude 
gefeiert. 

Streich Erstjahres- 
studierende
Ein weiterer lustiger Teil des Thea-
ters ist der traditionelle Streich der 
«Erstjährler». Es ist sehr bewun-
dernswert, was die hochmotivierten 
Neuankömmlinge am Tierspital so 
alles mitmachen. Die Studienpla-
nung, welche den Streich als eine 
gewöhnliche Veranstaltung getarnt 
im Stundenplan einbaute, infor-
mierte den 1. Jahreskurs mit perfek-
tem Pokerface über den Ablauf. Da 
es sich um einen angeblichen Pilot-
versuch handelte, wurde auch kei-
ner der Erstjährler skeptisch, dass 
alle Kurse ausführlich mit Hilfe von 
Videos für die spätere Auswertung 
dokumentiert wurden.
In einem dieser Kurse mussten die 
Studierenden Sektionsübungen an 
Zwiebeln und verfaulten («kran-
ken») Äpfeln durchführen. In bester 
«good cop & bad cop»-Manier führ-
ten die Oberassistenten Llorenç 
Grau Roma und Corinne Gurtner 
dabei die nichts ahnenden Studie-
renden gezielt durch jedes Fettnäpf-
chen der Sektionshalle. Vom verbo-
tenen Kaugummi-Kauen bis zur 
vermeintlichen Freisetzung von 
hochpathogenen, zoonotischen Vi-
ren war alles dabei.

Als nächstes mussten die Erstjährler 
sehr fragile Proben (rohe Eier)  
korrekt verpacken. Horst Posthaus 
überprüfte die Pakete danach, in-
dem er sie in hohem Bogen durch 
die Halle fliegen liess. Gleichzeitig 
fanden im Neuen Lehrgebäude 
zwei weitere «Kurse» statt. Unter 
der Leitung von Meike Mevissen, 
einer «Tierfuttermittelexpertin», 
ging es nach einem kurzen theoreti-
schen Teil darum, verschiedene 
Hundefutter zu kosten und zu be-
werten. Eine Studentin verglich den 
Geschmack einer Probe mit Sushi, 
andere spuckten das Futter gleich 
wieder aus. Geschmacklich über-
zeugen konnte das hauseigene «Vet-
suisse-Futter». Anschliessend stellte 
Giuseppe Bertoni, «Amtstierarzt 
aus Leidenschaft» (tatsächlich Im-
munologe) die Fleischkontrolle als 
Tätigkeit eines amtlichen Tierarztes 
vor. Wichtig sei dabei, laut Bertoni, 
sich auf seine Sinne verlassen zu 
können. Aufgrund von Geruch und 
Geschmack könnten nämlich ver-
schiedenste Bakterien in Fleischpro-
ben erkannt werden. So war es dann 
auch die Aufgabe der Studierenden 
zu beurteilen, in welcher Probe 
Rindstatar EHEC (süsslich), Cam-
pylobacter jejuni (säuerlich) oder 
Listeria monocytogenes (würzig) 

Kann das Orakel (Alois v. Rotz) den Studierenden auf ihrer Suche weiterhelfen?
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vorkamen. Die Diskussionen über 
Geschmack erinnerten an eine 
Weindegustation mit vielen blumi-
gen Beschreibungen. Nach der Auf-
lösung des Streichs wurden die 
Erstjahresstudenten natürlich auch 
informiert, dass sie zu keiner Zeit 
tatsächlich mit gefährlichen Erre-
gern in Kontakt gekommen waren. 
Zum Schluss möchten wir die Leser-
schaft bitten, auch zukünftige Neu-
ankömmlinge am Tierspital nicht 
über den wahren Hintergrund un-
seres Aufnahmerituals zu informie-
ren.

Wir möchten uns für die Gelegen-
heit bedanken, unsere Arbeit in die-
sem Artikel kurz vorstellen zu kön-
nen. Hoffentlich können Sie sich 
jetzt etwas mehr darunter vorstel-
len, falls Sie den Weihnachtskom-
mers noch nicht kannten.

Eine der Tanzgruppen bei ihrer Probe

Streich student*innen: Llorenç Grau-Roma zeigt den Studierenden eine Flüssigkeit. Später erinnerte ihn Corinne Gurtner daran, dass diese doch hochpatho-
gene, zoonotische und durch Aerosol übertragbare Erreger enthalte!

Weihnachtskommers –  be there or be square
12. und 13. Dezember,  Aula freies Gymnasium Bern  und Areal Tierspital Bern
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Mit den neuen digitalen Werkzeugen stehen uns im  
wissenschaftlichen und pädagogischen Bereich völlig neue  
Möglichkeiten offen. Die Vetcom –  die Abteilung für   
Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit der Vetsuisse- 
Fakultät – nutzt dieses neue Instrumentarium intensiv. Sie 
entwickelt visuelle Darstellungen in 2D und 3D, sowohl  
Illustrationen und Animationen, als auch im Bereich der  
wissenschaftlichen Fotografie und Grafik.

Autorin: Jeanne Peter, Foto: Léa Girardin

Was vor wenigen Jahrzehnten in der 
Architektur begann, hat sich in allen 
darstellenden Bereichen etabliert. 
Gerade der 3D-Print ist eine wich-
tige Ergänzung der visuellen  Dar-
stellungsmöglichkeiten. Er ist in der 
Humanmedizin längst etabliert. In 
der Zahnmedizin gehört der 3D-
Print inzwischen zum gängigen Ins-
trumentarium. Beim Zahnarzt auf 
dem Behandlungsstuhl zu sitzen 
und auf das 3D-Implantat zu war-
ten, ist inzwischen zu einem Teil der 
neuen Realität geworden. Die Mög-
lichkeiten in der Humanmedizin 
sind noch längst nicht ausgeschöpft.

Die Vetcom arbeitet schon länger im 
3D-Bereich und hat daher bereits ei-
nige Projekte und Modelle realisiert. 
Gerade die e-Learning-Projekte bie-
ten eine gute und sinnvolle Mög-

lichkeit, Vorgänge und Objekte an-
schaulich zu visualisieren. Der 
3D-Print ist der nächste logische 
Entwicklungsschritt von der 3D-Re-
alisation am Bildschirm zum 3D-
Print. Die Resultate überzeugen in 
ihrer Qualität.

Der Einsatz des 3D-Printers ist eine 
Herausforderung, der wir uns in 
der Vetcom mit Interesse stellen. 
Richtig eingesetzt, kann er einen 
wertvollen Beitrag für Klinik, For-
schung und Lehre sein. 

In folgenden Bereichen können die 
3D-Printer eingesetzt werden:

1. Unterstützung bei der Präsenta-
tion oder der  OP-Vorbesprechung
Mit einem 3D-Print können Patien-
tenbesitzern komplizierte Sachver-

halte klar und sichtbar erklärt wer-
den. Auch in der Lehre ist der 
3D-Print  ein überzeugendes Mittel 
zur Verdeutlichung von Sachverhal-
ten. 

2. Unterstützung einer zeitgemä-
ssen Didaktik mit digitalen Mit-
teln
Mit 3D-Prints kann ein besseres 
Verständnis für komplexe Sachver-
halte bei der Kommunikation er-
reicht werden – das gilt für das Ver-
hältnis Tierarzt zu Besitzer ebenso 
wie für das Verhältnis von Arzt zu 
Student oder von Arzt zu Arzt.

Mit welchen Arbeitsformen, Metho-
den und Vorgehensweisen kann ge-
arbeitet werden?
Nebst den drei gängigsten Printver-
fahren, bieten wir bereits heute di-

Eine neue 
Generation der 
Visualisierung
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verse Printmaterialien an; dies 
reicht vom transparenten Kunststoff  
über den harten bis hin zu weichem, 
elastischen Kunststoff. Ebenfalls ein 
grosser Vorteil ist das Printmaterial, 
das aus Gips und aus einem speziel-
len Leim besteht. Bei dieser Print-
methode entsteht kein Abfall, denn 
das nicht verwendete Gipspulver 
kann in den Tank des Gerätes rück-
geführt werden. 

Auch besteht die Möglichkeit, far-
big zu printen. Der Printer ist mit 
fünf Farbdruckköpfen ausgestattet, 
und die Mindestgrösse der Details 
beträgt: 0.1 mm! Das Printvolumen 
beträgt: 254 x 381 x 203mm.

Wie erfolgt die Zusammenarbeit bei 
Projekten?
Beide Drucker befinden sich auf 
dem Fakultätsgelände und sind je-
derzeit einsetzbar.
Die Printer werden ausschliesslich 
durch die Mitarbeitenden der Vet-
com bedient. Diese wurden geschult 
und bedienen die Geräte selbststän-
dig. Ein weiterer grosser Vorteil ist, 
dass der Lieferant der Printer in Zü-
rich ansässig ist, somit sind auch die 
Wartung und der Support schnell 
sichergestellt.
    

Für einen erfolgreichen Einsatz sind 
wir optimal eingerichtet. Für unsere 
Auftraggeber sind alle Vorausset-
zungen gegeben: Das Erfassen der 
Modelle, der CT-Daten, der CT-Da-
ten aus der Klinik der Bildgebenden 
Diagnostik oder die Entwicklung 
eigener 3D-Modelle; es kann alles in 
house an der Fakulät erfolgen. Da-
mit ist ein Workflow eingerichtet, 
der die Leistungen in der Visualisie-
rung rapide erhöht. 

Bei Fragen wenden Sie sich direkt 
an die VetCom, 
Jeanne Peter, 
Leitung VetCom. 
jeanne.peter@vetcom.uzh.ch

3D-Print, Hirnstamm Pferd. Seit einiger Zeit fertigt der Präparator Urs Müller, Anatomie, 3D-Scans von Präparaten her.
Nebst dem Einsatz in der Lehre/Anatomie (Prof. Mariusz Kowalewski), kann dieser Scan-Datensatz auch für das 3D-printen verwendet werden. 
Bei diesem Datensatz wurde vor dem Printen an zwei Stellen, mittels eines 3D-Programmes (Cinema 4D) Reperaturen vorgenohmen.
Es zeigt sich, dass nicht alle Präparate/Plastinate die «Studienzeit» unbeschadet überstehen. 
Das verwendete, transparente Material «Rigid» wurde auf dem FormLabs geprintet.
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Impressions from 
the Equine 
Immunology 
Workshop
Author: Iva Cvitas

Equine immunology is an active 
area of research in equine medicine 
that is dedicated to understanding 
basic as well as applied immuno-
logy of horses. It comprises many 
research topics such as equine insect 
bity hypersensitivity (summer 
eczema), sarcoid, equine influenza 
or equine herpes virus infection. 
Although many scientists conduct 
this type of research, conferences 
and workshops covering these spe-
cific topics are very rare. Therefore, 
determined to change this, I had the 
idea to organize an Equine Immu-
nology Workshop that would host 
scientists from around Europe and 
the U.S. doing research in this area 
at the Vetsuisse Faculty in Bern. I 
wanted to create an informative 
event including interesting current 
research concepts and open questi-
ons in this field.  Additionally, it 
would broaden the network of eve-
ryone interested in equine immuno-
logy and research. Hence, the work-
shop was intended for scientists, 
veterinary as well as doctoral (Dr.

med. vet.) and PhD students enthu-
siastic about equine immunology. 
In order to organize such a work-
shop, I first had to procure funding. 
Therefore, I applied for two diffe-
rent grants, namely the «Scientific 
Exchanges Grant» at the Swiss Nati-
onal Science Foundation and to the 
«Fund for the Promotion of Young 

Researchers» at the University of 
Bern, both of which generously sup-
ported the organisation of the work-
shop. Additionally, Boehringer In-
gelheim, as well as the Kommission 
für akademischen Nachwuchs und 
Gleichstellung (KANG) of Vetsuisse 
Bern kindly supported the event. 
Once the funding was secured, the 

UNESCO Old town stroll city tour
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Equine Immunology Workshop was 
organized as a two day research-
based event on October 24-25th 2019 
at the Vet School in Bern.  Leading 
scientists conducting research on 
equine hypersensitivities, preg-
nancy immunology, equine sarcoid 
and equine infectious diseases from 
various countries including Cornell 
University, University of Kentucky, 
University of Iceland, University of 
Nottingham, University of Bristol, 
University of Vienna, University of 
Zurich and our University of Bern 
were invited as speakers. 
The first day was dedicated to the 
current state of research and open 
questions in understanding equine 
type I hypersensitivities such as in-
sect bite hypersensitivity (IBH) and 
severe equine asthma. The opening 
talk was given by Dr. Sigurbjorg 
Torsteinsdottir from the University 
of Iceland, one of the leading scien-
tists in the development of allergen 
specific immunotherapy (ASIT) for 
IBH. This therapeutic strategy is of 
particular importance for IBH treat-
ment, as ASIT is the only causative 
(and possibly preventive) therapy 
for allergies. Throughout the first 

day, participants had the opportu-
nity to learn more about novel ap-
proaches to treat IBH, as well as 
about new personalized diagnostic 
tools for hypersensitivities and pos-
sibility of an «atopic march» in hor-
ses.
The second day of the workshop 
was divided into three thematic 
rounds of talks: pregnancy immu-
nology, equine sarcoid and infec-
tious diseases. The day was opened 
by Dr. Doug Antzack from Cornell 
who talked about the maternal im-
mune system during pregnancy. In 
the second round of talks, current 
concepts in etiology of sarcoids and 
their possible immunotherapeutic 
treatment were presented. After-
noon talks were focused on diffe-

rent equine infectious diseases such 
as equine herpes virus infection, 
Theiler’s disease and Rhodoccocus 
equii infection. 
One of the goals of the workshop 
was to bring students and veteri-
nary scientists of different career 
stages together. Therefore, discus-
sion panels and longer breaks were 
organized to allow networking. Mo-
reover, in order to introduce the 
beauty of Bern and Switzerland to 
international speakers, we orga-
nized a city tour of the UNESCO 
world heritage Old Town and a visit 
to the Berner Oberland. On a crisp 
autumn morning, we left Bern and 
visited the picturesque Lauterbrun-
nen and Schilthorn, both of which 
impressed our speakers.

Participants of the Equine Immunology Workshop

Visit to Schilthorn
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Mondzyklus, 
Genetik oder doch 
Bakterien? – Die 
Mondblindheit 
beim Pferd wirft 
viele Fragen auf.

Mondblindheit ist vielen Pferdebesitzern ein Begriff,  
aber was steckt dahinter?

Autorenschaft: Simone Salathe und 

Katrin Voelter

Die equine rezidivierende Uveitis 
(ERU) ist eine Entzündung des Au-
geninneren, die periodisch auftritt. 
Die immer wiederkehrenden Ent-
zündungsschübe schrieb man in der 
Antike dem Mondzyklus zu, daher 
der Name Mondblindheit. Inzwi-
schen weiss man, dass zumindest 
der Mond nicht schuld zu sein 
scheint. Aber was dann? Wie kommt 
es zur Erkrankung? Leider ist die 
genaue Ursache nicht bekannt, man 
ist sich allerdings einig, dass es sich 
vor allem um eine Erkrankung des 
Immunsystems handelt. Als Auslö-

ser werden die genetische Veranla-
gung, aber auch Bakterien, die soge-
nannten ‚Leptospiren’ vermutet.

Viele (8 – 10%) Pferde sind von der 
Erkrankung betroffen, so auch un-
ser Patient Cliquot. Seine Besitzerin 
kam mit ihm für eine genaue Abklä-
rung seiner periodischen Augenent-
zündung an das Tierspital, da er 
aufgrund der Augenentzündung im 
Springsport immer wieder ausfiel. 
Ganz klassisch tritt die Mondblind-
heit ein- oder beidseitig auf und ty-
pischerweise in wiederkehrenden 

Intervallen unterschiedlicher Dauer. 
Häufig werden die Abstände zwi-
schen den Entzündungsschüben 
mit der Zeit kürzer und führen frü-
her oder später zur Erblindung des 
Auges. Bei Cliquot war das Auge 
Gott sei Dank noch sehfähig. 
Der Besitzerin fielen geschwollene 
Lider, gerötete Bindehäute, Augen-
ausfluss, Lichtscheue und Schmer-
zen am Auge und bei genauerem 
Hinsehen eine kleinere Pupille und 
eine Trübung oder Farbverände-
rung des Auges auf. Meistens sind 
solche Augenentzündungen für das 
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Tier sehr schmerzhaft, es gibt aber 
auch Verläufe, vor allem bei be-
stimmten Rassen (Appaloosas), die 
kaum Zeichen einer Entzündung 
zeigen, was die Erkennung der Er-
krankung für Besitzer schwierig 
macht.

Bei Cliquot wurde im nächsten 
Schritt Flüssigkeit aus dem Auge-
ninneren (Kammerwasser) entnom-
men und zur Untersuchung auf 
Leptospiren eingeschickt. Das Er-
gebnis war nur leicht positiv, so dass 
eher eine genetische Veranlagung 
zur Erkrankung in Betracht gezogen 
wurde. Diese Unterscheidung führt 
an unserer Klinik zu unterschiedli-
chen Empfehlungen für eine opera-
tive Therapie.

Treten die sogenannten Schübe nur 
selten auf, kann man die Erkran-
kung mit entzündungshemmenden 
Medikamenten kontrollieren.

Werden die Intervalle stetig kürzer, 
sollte man als Besitzer rasch über 
eine Operation nachdenken. Ohne 
Behandlung ist das Auge oft dauer-
haft schmerzhaft, da weitere Kom-
plikationen entstehen können und 
früher oder später erblinden die 
Tiere meist. Entweder kann man ein 
kleines Medikamenten-Implantat 
(Ciclosporin) am Auge einsetzen, 
welches das Immunsystem lokal 
unterdrückt. Dies wird bei uns bei 
Pferden ohne Hinweise auf Bakte-
rien als Auslöser empfohlen. Oder 
man entfernt das geleeartige Mate-
rial (Glaskörper) aus dem Augenin-
neren, um so Entzündungsauslöser 
und evtl. Bakterienreste zu entfer-
nen (Glaskörperaustausch oder Vit-
rektomie). 
Viele Augen (70-80%) bleiben nach 
einer Operation entzündungsfrei. 
Eine Garantie hat man leider nicht, 
es gibt auch immer wieder Tiere, 
deren Augen weitere Entzündungs-

schübe erleiden. Geheilt werden 
kann die ERU nicht. Wie auch bei 
anderen Erkrankungen des Immun-
systems (z.B. Allergien), versucht 
man durch die Operationen, die 
entzündliche Reaktion zu vermin-
dern, oder zu verhindern. 

In Cliquots Fall schien die beste Op-
tion das Ciclosporin-Implantat, da 
kein Hinweis auf Bakterien im Kam-
merwasser vorlag. Einen Tag nach 
dem erfolgreichen Einsetzen des 
Implantates durfte Cliquot wieder 
nach Hause. Er lebt momentan 
schubfrei und kann endlich wieder 
voll im Sport gehen. Kurz nach der 
Operation ist er mit seiner Besitze-
rin wieder auf Springturnieren ge-
startet. Das frühzeitige Einschreiten 
hat bei ihm weitere Entzündungs-
schübe verhindert.
Wir drücken den beiden die Dau-
men, dass sie noch viele weitere 
Turniere gehen können.

Cliquot nach Abklingen seiner Augenentzündung wieder voll im Einsatz
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Zu Besuch in der 
Veterinär-Anatomie

Bern – Berlin. Über das Swiss-European Mobility Programm 
haben Dozierende der Vetsuisse Bern und der Freien  
Universität Berlin an einem Austausch in der Veterinär- 
Anatomie teilgenommen.

Autorinnen:  Juliane Rieger und

 Sabine Käßmeyer, Institut für 

Veterinär-Anatomie, Freie Universität Berlin

Die Berner und die Berliner 
Veterinär-Anatom*innen 
haben in den letzten Jahren 

mehrere gegenseitige Besuche über 
das Swiss-European Mobility Pro-
gramm organisiert. Der gegensei-
tige Austausch von Erfahrungen in 
Lehre, Forschung und Arbeitsme-
thoden war ausgesprochen berei-
chernd. 
Bereits im Januar 2017 besuchte  
Prof. Dr. Stoffel aus der Berner  
Veterinär-Anatomie die  Freie Uni-
versität Berlin und hielt Gastvorle-
sungen zum Thema vegetatives 
Nervensystem. Er wirkte auch an 
der Gestaltung und Durchführung 
des praktischen anatomischen Un-
terrichts mit. Prof. Stoffels beeindru-
ckendes Wissen zur Neuroanatomie 
wurde von den Studierenden mit 
großer Begeisterung aufgenommen.
PD Dr. Käßmeyer vom Berliner  
Anatomie-Team hielt bei ihrem  
Besuch im März 2017 in Bern  
Vorlesungen zum Thema Kleinhirn  
und Vestibularapparat. Sie beteiligte 
sich an der Betreuung der Kurse  

mikroskopische Anatomie (Prakti-
kum, 3. Studienjahr, Themenschwer-
punkt: Auge) und anatomisches 
Praktikum (1. und 3. Studienjahr, 
Themenschwerpunkte: Bewegungs-
apparat; Zentralnervensystem). 
Im histologischen Unterricht des 
Berner Instituts arbeiteten die Stu-

dierenden zunächst selbstständig 
mit den Präparaten und mit Hilfe 
des ausführlichen Arbeitsskriptes. 
Dabei fiel besonders das Engage-
ment der Studierenden auf. Im An-
schluss wurden die Präparate dann 
noch einmal gemeinsam resümiert. 

Histologischer Kurs des 1. Semesters in Berlin. PD Dr. Käßmeyer (rechts) und Dr. Rieger (links) demonstrie-
ren die Knochenentwicklung.
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Im Vergleich dazu werden bei den 
Berliner Kolleg*innen im prakti-
schen Kurs die histologischen Prä-
parate in der allgemeinen Histolo-
gie (1. Studienjahr) meist erst einmal 
von den Dozierenden demonstriert 
und dann von den Studierenden 
mikroskopiert. 
Ähnlich wie in Bern wird auch in 
Berlin zusätzlich ein Telemikrosko-
pie-Programm genutzt, mit dem  
die Studierenden die eingelesenen 
Schnitte virtuell mikroskopieren 
können. 
Im praktischen anatomischen Un-
terricht demonstrierte Frau Käß-
meyer bei ihrem Besuch in Bern das 
vegetative Nervensystem an einem 
Frischpräparat, welches hierfür in 
einer speziellen Salzlake konser-
viert wurde. Das Rezept zur for-
malinfreien Konservierung von 
Lehrmaterial mit Salzlake ist eine 
Entwicklung des Berliner Instituts 
und wurde nach Bern transferiert. 
Die Demonstration fand live mit 
Kameraübertragung statt. 
Im September 2019 nahm Dr. Rieger 
am Austauschprogramm teil und 
besuchte das Berner Institut. Sie be-
suchte Vorlesungen zur Entwick-
lungsbiologie (2. Studienjahr) und 
zur Anatomie des Herz-Kreislauf-
Systems (1. Studienjahr). An vier 
praktischen anatomischen Kursen 
nahm sie als Dozentin teil. Diese be-
fassten sich mit dem Herzen und 
mit dem oberen Respirationsappa-
rat. Beim praktischen Kurs zum 
Herzen wurden, gemeinsam mit 
den Studiereden, frische Herzen 
präpariert. Am Kurs für das 3. Jahr 
zum Respirationstrakt waren auch 
die Radiologie und die Pferdeklinik 
beteiligt, und es wurde live eine En-
doskopie durchgeführt. 
Ein ausführlicher Einblick in das 
reichhaltige und bestens ausgear-

beitete Berner online-Lehrmaterial 
wurde ihr ebenfalls ermöglicht. Da-
rüber hinaus konnte sie auch in  
einer Prüfung hospitieren. Einen 
sehr guten Eindruck hat auch die  
Infrastruktur für die Studierenden 
hinterlassen: Lernräume und Auf- 
enthaltsräume mit langen Öff-
nungszeiten laden die Studierenden 
ein, gemeinsam vor Ort zu lernen. 
Das Berner Team ermöglichte den 
Berliner Dozentinnen mit großer 
Offenheit an allen angebotenen 
Lehrveranstaltungen teilzunehmen 
und mitzuwirken. Sie erfuhren in 
Bern eine hervorragende Kombina-
tion modernster interaktiver Lehr-
methoden mit der Integration von 
praktischen Aspekten der Tiermedi-
zin. Die Verzahnung von Klinik und 
Vorklinik wurde als äußerst anre-
gend empfunden. Besonders positiv 
ist Frau Rieger auch die ausführli-
che Präparieranleitung im Kurs 
zum Herzen aufgefallen, die den 
Studierenden ein selbstständiges 
Arbeiten am Präparat im eigenen 

Tempo ermöglicht. Diese hielt die 
Studierenden aber nicht davon ab, 
die Dozierenden mit Fragen auf 
Trab zu halten. 
In Berlin präparieren im anatomi-
schen Praktikum wöchentlich 180 
Studierende gleichzeitig für 2x2 
Stunden im Saal an ihrem Tier. Die 
Berliner bedienen sich dabei der so-
genannten guided Dissection. Dazu 
werden von der Kursleitung ab-
schnittweise die durchzuführenden 
Präparationsschritte live, mit der 
Kamera oder auf vorbereiteten Fo-
lien, vorgeführt. Die Präparations-
schritte von den Studierenden auch 
in einem Onlinekurs (CanisPraep) 
zur Verfügung.
Bei den Berlinern stellen die Präp-
Coaches eine Bereicherung im Kurs 
im 1. Semester dar. Dies sind Studie-
rende der höheren Semester, welche 
die 1-Semester im Präparierkurs be-
gleiten und unterstützen. In allen 
angebotenen Kursen findet in Berlin 
außerdem das sogenannte «Peer In-
struction» (Englisch peer: der Eben-

Dr. von Rotz demonstriert in Bern zusammen mit den Kolleg*innen von der Pferdeklinik die Endoskopie 
der Atemwege beim Pferd.
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bürtige, Gleichrangige, Gleichgestellte; instruction: 
Anleitung, Anweisung, Ausbildung) statt. Dabei 
übernehmen die Studierenden kleine Themen und ar-
beiten sie zum Kurstag aus, um sie ihren 
Kommiliton*innen vorzustellen. Dies tun sie bei-
spielsweise in Form von Kurzvorträgen, Videos oder 
anhand von Quizzen.
Dr. Käßmeyer und Dr. Rieger konnten inspirierende 
Eindrücke mitnehmen und haben in ihrem Fachbe-
reich und insbesondere ihrem Institut über die gesam-
melten Erfahrungen an der Vetsuisse Bern berichtet 
und angeregt, bestimmte didaktische Unterrichtsme-
thoden des Berner Teams nach Berlin zu transferieren. 
Zur Umsetzung gekommen ist zum Beispiel das di-
daktische Konzept in der speziellen Histologie, dass 
die Studierenden die Präparate selbstständig mikros-
kopieren. Dazu gibt es nun die Checklisten in der His-
tologie. In ihnen wurden besonders wichtige Aspekte 
der histologischen Präparate zusammengefasst und 
den Studierenden zur Verfügung gestellt. Dies ermög-
licht eine gezielte und selbstständige Arbeit am Präpa-
rat. Die Berlinerinnen freuen sich auch in Zukunft auf 
regen Austausch und danken ganz herzlich für die 
schöne Zeit im schönen Bern.

Berliner Studierende des 1. Semesters Präparierkurs bei der Gliedmaßenpräpa-
ration. Zur besseren Erkennung im vollen Saal tragen die PräpCoaches (Studie-
rende des 3. Semesters) blaue Kittel und die Dozierenden grüne. 

Titelseite des Onlinekurses CanisPraep.

Frau Käßmeyer beim Erklären der Präparate. 

Viele Grüße aus Berlin!
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Betriebsfeuerwehr 
der Universität  
Zürich Irchel: 
Kampf dem 
Giganten!

Die Betriebsfeuerwehr der Universität Zürich Irchel führte am 
Dienstag 10. September 2019 zum 31. mal ihre jährliche Haupt-
übung am Irchel durch. Der Kommandant der Betriebsfeuer-
wehr, Jörg Frank, organisierte ohne das Wissen seiner Truppe, 
eine schwierige Übungssituation. Mit Unterstützung einer 
Rettungswagenbesatzung von Schutz & Rettung Zürich.

Die verunfallte Person wurde in engster Zusammen- 
arbeit mit der Sanität schonend gerettet und wird nun 
zum Transport ins Krankenhaus vorbereitet.
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Autorin: Karin Dietze

Nach dem Eintreffen und 
Umkleiden der Teilneh-
menden wurden die an-

wesenden Gäste, insbesondere der 
Vertreter der kantonalen Gebäude-
versicherung GVZ (Christoph Kel-
ler), den Vertretern des Direktors 
Immobilien und Betrieb DIB (Steve 
Jürkel), die Leiterin der Abteilung 
Sicherheit und Umwelt der UZH SU 
(Annette Hofmann), diverse ehema-
lige Angehörige der Betriebsfeuer-
wehr sowie das «Opfer» und die 
Retter (Schutz & Rettung Zürich)  
begrüsst und über die Übungssitua-
tion informiert.
Beim Transport eines -80° Tiefkühl-
schrankes wurde ein Labormitar-
beiter (Dank geht an dieser Stelle an 
das «Opfer» Dr. Christoph Weber) 
unter dem unglücklich gekippten, 
gigantischen Schrank eingeklemmt. 
Der Verunfallte konnte sich nicht 
selber befreien, klagte über Schmer-
zen im Oberkörper und gefühllosen 
Beinen und den anwesenden Kolle-
gen gelang es nicht, den schweren 
Schrank zu heben. So wurde über 
die Notfallnummer 112 die Betriebs-
feuerwehr aufgeboten.
Die Mannschaft der Betriebsfeuer-
wehr traf mit dem Feuerwehr-
Handwagen kurze Zeit nach dem 
Alarm am Unfallort ein. Die beiden 
Leutnant Tina Siegenthaler (Verant-
wortlich für die Sicherheit an der 
Front) und Gabriel Piguet als Ein-
satzleiter sondierten die Lage und 
koordinierten ruhig und mit viel Er-
fahrung die komplizierte Bergung. 
Ein Soldat der Feuerwehr küm-
merte sich sofort und ausschliess-
lich um den Verletzten, bis die Ret-
tungssanitäter von Schutz und 
Rettung eintrafen. Der Rest der 
Mannschaft sicherte den schweren 
Schrank. Dann wurde mit Hebekis-

Die verunglückte Person wird betreut, parallel dazu wird die Anhebung des umgekippten Kühlgerätes vorbereitet.

Ansprache zwischen Feuerwehr und Sanität über das Vorgehen, Patient wird durch Sanitäter versorgt

Die Person wurde erfolgreich gerettet und wird weiter versorgt.
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sen und Druckluft das schwere Ob-
jekt angehoben, damit der verun-
fallte Labormitarbeiter vorsichtig 
darunter hervorgezogen werden 
konnte. Die Einsatzleitung fungierte 
als Schnittstelle zur Rettungssanitä-
terin und ihrem Team, welche die 
Bergung des Patienten anleiteten. Es 
wurde auf eine gute Stabilisation 
der Wirbelsäule geachtet, da man 
von Rückenverletzungen ausgehen 
musste. Die Fixierung auf der Ret-
tungstrage erfolgte in Zusammen-
arbeit mit mehreren Soldaten der 
Betriebsfeuerwehr. Rund 30 Minu-
ten nach Eintreffen der Feuerwehr 

Alle brauchen – die Betriebsfeuerwehr – braucht dich!
Die Betriebsfeuerwehr sucht Verstärkung. Egal ob jung oder älter, weiblich oder männlich, sportlich oder untrai-
niert… Wenn du an elf jährlichen Übungen (jeweils Dienstag von 15:30 – 18:00 h) teilnehmen magst, Freude am 
Helfen hast, Teil eines lässigen Teams sein möchtest, freuen wir uns, Dich kennenzulernen.
Weitere Informationen findest du auf unserer Homepage: www.su.uzh.ch/de/activities/feuerwehr.html

Unser Kommandant J. Frank, Telefon 044 635 49 28, gibt Dir gerne Auskunft!
Lass nichts anbrennen! Wir freuen uns auf Deine Kontaktaufnahme!	

war der Patient geborgen und ab-
fahrbereit für das Spital.
Doch soweit ging die Übung dann 
doch nicht. Das Unfallopfer erholte 
sich in erstaunlich kurzer Zeit und 
wollte, genauso wie die Mannschaft, 
das moderne Sanitätsauto von 
Schutz und Rettung inspizieren. Die 
Feuerwehrleute hatten Gelegenheit, 
die Mechanik der Transporttrage 
auszutesten, und es wurde ihnen 
vom Sanitätsteam die vielen kleinen 
Schränklein und deren Inhalt er-
klärt und Tipps und Tricks zum 
Fahrzeug weitergegeben. So ist die 
Betriebsfeuerwehr für kommende 

gemeinsame Einsätze noch besser 
gerüstet! 
Nach dieser toll funktionierenden 
Hauptübung trafen sich alle Teil-
nehmenden und die Gäste zum 
Apéro neben der Irchelbar. Später 
wurde zum Pizzaplausch verscho-
ben, diesmal aber nicht in voller 
Montur, sondern in Zivilkleidung. 
Das Einzige, was im Laufe des 
Abends noch gelöscht werden 
musste, war das scharfe Brennen im 
Hals, verursacht durch eine Pizza Al 
Arrabiata! Wasser marsch!



26

VetsuisseNEWS	 Nr. 3, Dezember 2019 Interview

Interview mit  
Veit Cooper, 
allgemeine Dienste 
Vetsuisse

Veit Cooper arbeitet im Team der allgemeinen Dienste im 
Tierspital Bern. Lesen Sie etwas über diesen Mann, der immer 
ein Lächeln im Gesicht hat und der seine Arbeit am Tierspital 
liebt. Er ist im Bereich Gebäudetechnik versiert, kann aber 
vieles mehr.

Autorenschaft: Meike Mevissen und 

Michael H. Stoffel

Wir haben uns mit Veit Cooper ge-
troffen, um über ihn und seine Ar-
beit etwas mehr zu erfahren.

Wie kamst Du ans Tierspital?
Oh, das war eigentlich Zufall. Ich las 
das Inserat und dachte, ich möchte 
mich beruflich einer neuen Heraus-
forderung stellen. So bewarb ich 
mich auf die Position. 
Arthur Wenger stellte mich dann als 
«Allrounder» an. Ich habe eine Aus-
bildung als Metallbauschlosser in 
Safnern  gemacht. Zuletzt war ich 
bei Creabeton für den Unterhalt und 
die Reparaturen der Betriebsma-
schinen für die Herstellung von Ver-
bundstein zuständig. 

Was hast Du für eine Beziehung zu 
Tieren?
Meine Grosseltern hatten einen 
Bauernhof mit viel Kleinvieh. Bei 
uns daheim gibt es zwei  Katzen 
und einen Deutschen Jagdterrier. 
Mit letzterem gehe ich zur Jagd. Ge-
rade ist Jagdsaison und so bin und 
war ich viel unterwegs mit dem 
Hund. Ich habe  das  Patent für die 
Rehjagd gelöst. 

Was sind Deine Aufgaben am Tierspi-
tal?
Ich bin mehrheitlich für die Gebäu-
detechnik zuständig, aber eigentlich 
mache ich alles. So komme ich zum 
Beispiel, wenn in der Pharmakolo-
gie die Absaugpumpe für das Me-
dium in der Zellkultur nicht mehr 
funktioniert. Dann schaue ich mir 
dieses Gerät an, ob da etwas zu fli-
cken ist. 
Wir sind gut ausgestattet mit diver-
sen Werkzeugen und so können 
viele Arbeiten vor Ort ausgeführt 
werden, auch Anfertigungen für 
Gerätschaften, die für die Forschung 
benötigt werden. 

Z . Kragic, Dein Vorgänger, hat jeweils 
die Säuli für diverse Feste mit einem 
selbstgebauten Rotisserie-Gerät über 

Meine Grosseltern hatten 
einen Bauernhof mit viel 
Kleinvieh. Bei uns daheim 
gibt es zwei  Katzen und 
einen Deutschen Jagdter-
rier.
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dem Feuer grilliert. Machst Du das 
jetzt?
Das weiss ich noch nicht. Das Gerät 
ist nicht mehr am Tierspital, soweit 
ich weiss, aber ich könnte selber 
eins bauen. Ob ich dann Grillmeis-
ter sein werde.... na ja, das muss ich 
mir noch überlegen. 

Gefällt Dir Deine neue Arbeit und das 
Team? Was machst Du am liebsten?
Das Team der allgemeinen Dienste 
ist super. Ich mag wirklich alle Ar-
beiten. 

Dein Name ist sehr speziell; wie kamst 
Du zu diesem Namen?

Meine Urgrossmutter ist in 
die U.S.A ausgewandert 
und hat einen Amerikaner 
namens Cooper geheiratet.

Ich weiss nicht, woher mein Vor-
name kommt. Als ich zur Welt kam, 
sagte meine Mutter: das ist Veit und 
so kam ich zu diesem Namen. Meine 
Urgrossmutter ist in die U.S.A aus-
gewandert und hat einen Amerika-
ner namens Cooper geheiratet. Sie 
war sehr emanzipiert und sie wollte, 
ohne dass es dafür einen speziellen 
Grund gab, nach Amerika auswan-

dern. Später kam sie dann aber wie-
der in die Schweiz zurück.

Was machst Du in Deiner Freizeit?
Wir haben ja bereits über die Jagd 
gesprochen. Ich habe 2 Kinder (ein 
Mädel und einen Buben von 10 und 
7 Jahren). Wir reisen viel und unter-
nehmen sehr viel in der Natur. 

Was ist Dein Lieblingsessen?
Cordon bleu mit Pommes frites!

Veit, es war uns ein grosses Vergnügen 
mit Dir zu sprechen. Herzlichen Dank 
dafür. Wir wünschen Dir weiterhin 
viel Freude bei der Arbeit.
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2nd Poster and  
Networking Day
Der Forschungsnachwuchs der Vetsuisse-Fakultät Zürich  
stellte seine Projekte vor.

Autorenschaft: Ramon Eichenberger, 

Enni Markkanen, Michael Seyffert, 

Christian Gerspach

Fotos: Léa Girardin

Nach dem grossen Erfolg und der 
guten Resonanz des ersten vom Mit-
telbau der Vetsuisse-Fakultät Zürich 
initiierten und organisierten Events 
im Dezember 2018 fand am 25. Sep-
tember 2019 der zweite «Poster and 
Networking Day» in Zürich statt. 
Unter dem Motto «Share your pro-
ject idea, network with colleagues, 
and find new collaboration part-
ners» wurden 30 wissenschaftliche 
Poster den rund 60 vorwiegend dem 
Mittelbau angehörigen Teilnehmern 
vorgestellt. Das Format der Poster-
präsentationen war dieses Jahr be-
wusst etwas ‚experimentell’ ge-
wählt: jeder Autor bekam dabei die 
Möglichkeit, in einer maximal 90 
Sekunden dauernden Kurzpräsen-
tation seine Arbeit zu bewerben, um 
möglichst viele Interessenten an 
sein Poster zu locken. Entsprechend 
wurde das Publikum mit teils sehr 
geschickt durchdachten und auch 
witzigen ‚Elevator-Pitches’ unter-
halten, die nicht selten für einen La-
cher sorgten. Neben Grundlagenfor-
schung in verschiedenen Gebieten 
wurden unterschiedlichste Themen 

im Bereich Tierhaltung und Ma-
nagement, Infektiologie, Krank-
heitspathogenese und Therapie vor-
gestellt, welche unter Anwendung 
diverser spannender neuartiger 
Techniken wie auch innovativer 
bildgebender Verfahren und 
«omics» Werkzeugen erarbeitet 
werden. Um die angeregte Diskus-
sion energetisch aufrecht zu erhal-
ten, wurden während des Anlasses 
diverse Getränke und Früchte ange-
boten. 
Auch dieses Jahr durfte das Organi-
sationskomitee insgesamt vier Pos-
terpreise vergeben. Dabei kürte eine 
Jury aus Peers jeweils einen von 
Bayer gesponserten Posterpreis für 
die Bereiche Klinik, Präklinik und 
Pathobiologie. Zudem durfte das 
Publikum ebenfalls seine Meinung 
äussern und wählte den Sieger des 
von Boehringer Ingelheim gespon-
serten «Audience Award» über eine 
elektronische Plattform. 
Mit einem abschliessenden Apéro 
wurden nach dem wissenschaftli-
chen Teil der Anlass gefeiert und 
neue Bekanntschaften und Kollabo-

rationen beschlossen. Wegen der 
zentralen Lage (vor dem «Grossen 
Hörsaal») und der lockeren Atmo-
sphäre hat sich dabei auch der eine 
oder andere Professor der Fakultät 
dazugesellt und Anekdoten erzählt.
Das Organisationskomitee war be-
geistert von der Qualität der Kurz-
präsentationen sowie der Poster 
und möchte sich hiermit bei allen 
Teilnehmenden für die rege Diskus-
sion bedanken. Ein grosser Dank 
gilt auch den Sponsoren (Bayer und 
Boehringer Ingelheim) sowie der 
Fakultät für die grosszügige Unter-
stützung dieses Anlasses ohne wel-
che dieser wichtige Forschungsaus-
tausch nicht möglich wäre.
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Poster-Awards:

The Bayer poster prize section «Preclinics» 2019: Parisa Amini (Institute of Veterinary Pharmacology and Toxi-
cology) for her poster «Transcriptome analysis reveals novel insights into the etiology and pathophysiology of 
Pityriasis rubra pilaris»

The Bayer poster prize section «Pathobiology» 2019: Joseph Wambui (Institute for Food Safety and Hygiene) for 
his poster «Uncovering new nisin resistance mechanisms in Listeria monocytogenes through phenome and ge-
nome-based analysis»

The Bayer poster prize section «Clinics» 2019: Iulian Ibanescu (Clinic of Reproductive Medicine) for his poster 
«Improving quality of cryopreserved bull semen through heterospermic processing»

The Boehringer Ingelheim Audience Award 2019: Joseph Scarborough (Institute of Veterinary Pharmacology 
and Toxicology) for his poster «The lonely mouse: a model for studying maternal psychological stress and its 
consequences in the offspring»

Dr. Michael Seyffert, Dr. Iulian Ibanescu Joseph Scarborough, Dr. Enni Markkanen

Dr. Parisa Amini Joseph Wambui
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Weihnachts-Brownies
Autorin: Leonore Küchler

Diese süsse Versuchung schmeckt dank Zimt und Lebkuchengewürz 
besonders winterlich. Viel Spass beim Nachbacken!

Ergibt zirka 20 Stück
•	 100 g Butter
•	 400 g schwarze Schokolade
•	 200 g Zucker
•	 1 Päckchen Vanillezucker
•	 ½ Teelöffel Zimt 
•	 1 Prise Salz
•	 1 Messerspitze Lebkuchengewürz
•	 4 Eier
•	 100 g Walnüsse, gehackt 
•	 150 g Mehl
•	 ½ Teelöffel Backpulver
•	 Etwas Puderzucker

Den Ofen auf 180 Grad Ober- und Unterhitze vorheizen und eine 
zirka 30 x 20 cm grosse Kuchenform mit Butter einfetten und mit 
Mehl bestäuben. 
In einer kleinen Pfanne die Butter mit der Schokolade auf tiefer Stufe 
langsam schmelzen. In der Zwischenzeit Zucker mit Vanillezucker, 
Zimt, Salz, Lebkuchengewürz und den Eiern schaumig schlagen. So-
bald die Schokolade und Butter geschmolzen sind, diese zur Ei-Zu-
cker-Masse geben und vermengen.
Nun Mehl und Backpulver zur Schokoladenmasse geben und ver-
quirlen. Zu guter Letzt die gehackten Walnüsse darunterziehen und 
den Teig in die vorbereitete Kuchenform geben. 
Je nach Ofen und Form beträgt die Backzeit zwischen 35 und 40 Mi-
nuten. Sobald sich auf der gesamten Oberfläche kleine Risse bilden 
und beim Stäbchentest kein Teig mehr kleben bleibt, die Form aus 
dem Ofen nehmen und abkühlen lassen. Die Brownies in Stücke 
schneiden und mit Puderzucker bestäuben.

Bon appétit!
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Die erste Vetsuisse- 
Tasche
kommt auf den Markt.

Autorin: Marlen Tschudin

Wir wollten für die Fakultät ein neues Give-away 
kreieren, das allen Freude bereitet, gern benützt 
wird und immer dabei sein kann, in der City, aber 
auch im Stall. Ein Eyecatcher und trotzdem prak-
tisch.

Carolina Flores von der Vetcom fing an zu zeich-
nen... Es entstanden viele Tiere. Heimtiere, Nutz-
tiere, Wildtiere und exotische Tiere. Wir mussten 
schlussendlich eine Auswahl treffen. Nicht ein-
fach. Wie kann man sich für ein Huhn und gegen 
eine Gans entscheiden?

Die erste Vetsuisse-Tasche entstand. Man glaubt 
gar nicht, an was man alles denken muss. Nicht 
nur an das richtige Vetsuisse-Rot und die kor-
rekte Platzierung des Logos, nein, vor allem auch 
mussten alle wichtigen Merkmale der Tiere klar 
dargestellt werden, wie die Hörner bei der Kuh 
und das Ringelschwänzchen bei der Sau.

Die erste Lieferung umfasst 1000 Taschen, die 
nach und nach verschenkt werden. Die erste Ta-
sche erhielt die thailändische Prinzessin Maha 
Chakri Sirindhorn, die uns Anfang September be-
suchte, die zweite der Alt-Dekan Felix Althaus 
(zu seinem runden Geburtstag) und die dritte 
Runde ist für die Sekretär*innen anlässlich des X-
Mas Treffens bestimmt. Natürlich werden alle zu 
einer Vetsuisse-Tasche kommen.

Falls jemand sein Lieblingstier oder das Tier mit 
dem sie/er am meisten zu tun hat, nicht auf der 
Tasche entdeckt, bitte nicht enttäuscht sein. Das 
Tier kann beim nächsten Druck berücksichtigt 
werden! Und falls die Kolleginnen und Kollegen 
in Bern auch interessiert sind, kann die Tasche 
auch auf Tiere aus der Region Bern erweitert wer-
den.

Viel Spass mit der Tasche wünschen Ihnen der Dekan Roger Stephan und Marlen Tschudin.
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COMPATH:  
one medicine,  
one pathology,  
one platform

Since almost 5 years, the University of Bern offers a unique 
and multidisciplinary platform to support research. Would 
you like to know more about COMPATH…?

Autorenschaft: Sara Soto and 

Christine Göpfert 

The COMparative PATHology plat-
form (COMPATH) is a joint service 
between the Institute of Pathology 
(IP) of the Medical Faculty and the 
Institute of Animal Pathology (ITPA) 
of the Vetsuisse faculty at the Uni-
versity of Bern. Comparative patho-
logy can be defined as a «field of 
science that compares specific hu-
man pathologies with those seen in 
animal models». Through COM-
PATH, several members of the ITPA 
and the IP make every effort to meet 
the increasing demand from resear-
chers from different disciplines to 
receive pathology support for their 
research projects that utilize animal 
models. In addition to the Univer-
sity of Bern, this service is open to 

all Swiss research institutions and 
the facility is recognized by the 
Swiss National Science Foundation 
(SNF). For example, COMPATH 
members support the laboratory for 
animal pathology at the Ecole poly-
technique fédérale de Lausanne 
(EPFL). COMPATH was founded in 
2015 and since then carries out its 
major philosophy: a unique team of 
human and veterinary pathologists/
scientists with longstanding experi-
ence in supporting both preclinical 
and clinical research. The multidis-
ciplinary team has complementary 
knowledge regarding experimental 
design, histopathological approa-
ches, basic research and its transla-
tion to the clinic. Although rodent 

models are most frequently used in 
research, clinical trials using dome-
stic animals may also provide use-
ful insights into diseases that are 
relevant for humans. For the techni-
cal support, COMPATH comprises 
the Vetsuisse histolab located at the 
ITPA, the translational research unit 
(TRU) at the IP and the histology 
core facility at the EPFL.

The list of COMPATH services, 
available at COMPATH's website 
(www.compath.ch), includes vari-
ous analyses, which may be tailored 
to fit every project's specific needs. 
The following are practical examp-
les that illustrate frequent requests 
to COMPATH members:
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1.	 Pathology support for projects: a 
good planning and organization 
of experiments is critical to carry 
out a successful research project. 
COMPATH members support 
researchers from the design of 
their laboratory animal project  
to the evaluation of the results. 
This includes processing of 
tissue, performing basic and  
special immunohistochemical 
stains, and providing histopa-
thologic assessment with inter-
pretation and statistical analysis.

2.	 Morphologic phenotyping: sub-
stantial knowledge in different 
scientific topics has been gained 
through the targeted modifica-
tion of diverse genes. With the 
CRISPR/Cas9 revolution, ma-
king a knockout mouse using zy-
gote injections is nearly as fast as 
making a knockout cell line. To 
understand functional conse-
quences of the genetic modifica-
tion, thorough morphologic phe-
notyping can be powerful. This 
implies the processing and histo-
pathologic examination of all the 
organs from a representative 
number of genetically enginee-
red and wild type animals. It 
may help to find out which tissue 
is affected by the specific genetic 
modification, thereby gaining 
new insights into the function of 
a gene of interest. 

3.	 Diagnostic necropsy: unfortuna-
tely, there may always be un- 
pleasant surprises for resear-
chers while running an experi-
ment. One of the worst is having 
a precious mouse, rat or rabbit 
from one of the experimental 

groups showing unexpected bad 
condition. Understanding the 
underlying cause is crucial for 
the evaluation of the experiment. 
The cause may be related to the 
experimental procedure, and in 
any case it is important to get the 
answer as soon as possible. This 
may help to avoid the problem 
in upcoming experiments, to im-
prove the quality of the work, 
and to ensure animal welfare. 
Therefore, the COMPATH team 
offers a necropsy service inclu-
ding histopathology in order to 
find answers to an unforeseen 
problem. 

For each animal experiment, resear-
chers have to follow the 3R concept 
(Refine, Reduce, Replace). Thus, sci-
entists are obliged to carefully opti-
mize their experiments to get the 
maximal output with the least num-
ber of animals needed. If you consi-
der incorporating any tissue analy-
sis in your research project, 
COMPATH may provide useful 
help always considering animal 
welfare. Contact us, we will be 
happy to support you! 
info@compath.ch 
www.compath.ch
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Autor: Claudio Zweifel

Zunächst führte Ueli Braun als Prä-
sident, unterstützt durch den Kas-
sier Heinz Augsburger, gekonnt 
kurzweilig und souverän durch  
die Traktanden der Mitgliederver-
sammlung und konnte in allen Ge-
schäften Zustimmung feststellen. 
Anhand des Jahresberichts erläu-
terte Ueli Braun die Aktivitäten der 
vergangenen 12 Monate. Besonders 
hervorgehoben wurde der Anlass 
vom 2. Mai 2019: Ein Besuch im  
Maestrani Chocolarium in Flawil, 
gefolgt von der durch Dr. Karin  
Federer und Prof. Coli Schwarzwald 
organisierten Führung im Walter 
Zoo in Gossau, inklusive Imbiss in 
den Tigerhöhlen.

Im Anschluss informierte der Dekan 
Roger Stephan über die aktuellen 
und zukünftigen Herausforderun-
gen am Tierspital und an der Fakul-
tät. Hervorgehoben wurden insbe-
sondere die Inbetriebnahme der 
Notfallklinik und das geplante neue 
Curriculum.

Der unbestrittene Höhepunkt an der 
diesjährigen Alumnitagung war 

Alumnitagung 
19. September 2019

Die diesjährige Alumnitagung am Tierspital Zürich bot ein 
ganz besonderes Highlight: alt-Bundesrat Dr. Hans-Rudolf 
Merz sprach in einem packenden und abwechslungsreichen 
Vortrag über die Senntumsschnitzerei und die  
Senntumsschnitzer im Appenzellerland und Toggenburg.

Austausch zwischen alt-Bundesrat Merz und Ueli Braun im Anschluss an den Vortrag ( ja, das Bündnerfleisch kam 
auch zur Sprache)
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aber der Vortrag von alt-Bundesrat 
Dr. Hans-Rudolf Merz im fast bis 
auf den letzten Platz besetzten De-
monstrationshörsaal. Die Samm-
lung von Senntumsschnitzerei ist 
ein Hobby von Herrn Merz, das er 
seit vielen Jahren pflegt und seit sei-
nem Rücktritt aus dem Bundesrat 
im Jahr 2010 intensiviert hat. alt-
Bundesrat Merz ist ein leidenschaft-
licher und langjähriger Sammler 
geschnitzter Kühe und ganzer Al-
paufzüge, wobei er nur Werke von 
Schnitzern sammelt, die selbst in 
der Landwirtschaft tätig sind oder 
waren. Vor Kurzem hat er zudem 
ein Buch mit dem Titel «Senntums-
schnitzerei im Appenzellerland und 
Toggenburg» veröffentlicht.

Die Ausführungen von alt-Bundes-
rat Merz begeisterten die anwesen-
den Zuhörerinnen und Zuhörer. 
Auf abwechslungsreiche Art führte 
er durch die verschiedenen Stil-
Epochen und beschrieb deren Be-
deutung für die Schnitzerei. Ge-
schickt gelang es alt-Bundesrat 
Merz, dabei die Verbindung zur 
heutigen Zeit herzustellen. Dank 
seinem beinahe schon enzyklopädi-
schen Wissen und seiner humorvol-
len Art (nein, nicht nur das «Bünd-
nerfleisch») hätte man alt-Bundesrat 
Merz gerne noch viel länger zuge-
hört.

Während dem folgenden, reichhal-
tigen Apéro wurden mit einem Glas 
Wein (oder Wasser) in der Hand 
neue Kontakte geknüpft und alte 
Bekanntschaften aufgefrischt. Die 
Alumnitagung 2019 erwies sich er-
neut als idealer Treffpunkt für Tier-
ärztinnen und Tierärzte aller Fach-
richtungen und für den lebhaften 
Austausch zwischen allen Erfah-
rungs- und auch Altersstufen. Den 
geselligen Abschluss bildete das ge-
meinsame, von den Alumni gespon-
serte Nachtessen mit Grilladen von 
Viktor Haus (vielen Dank!). Wir 
freuen uns bereits jetzt auf Ihre Teil-
nahme an der nächsten Alumnita-
gung.

alt-Bundesrat Merz bei seinen abwechslungsreichen Ausführungen zur Senntumsschnitzerei 
und den Senntumsschnitzern im Appenzellerland und Toggenburg

Lediwagen Alpaufzug (Heinrich Müller, Urnäsch, 1918-2005), aus dem Buch Senntumsschnitzerei 
von H.-R. Merz
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